Praktikumsbericht von Henrik Monsees
Beschreibung des Betriebs:

2.1 Allgemeines zum EED:

Der EED e.V. ist ein Fusionswerk und wurde 1999 gegründet. Er ist ein Entwicklungswerk der evangelischen Kirchen und der alt- katholischen Kirche in Deutschland. Der seine Finanzquellen aus Staatlichen Mitteln, Kirchlichen Mitteln, Spendenmittel von „Brot für die Welt“ und aus sonstigen Einnahmen bezieht. Der EED ist unter anderem auf den Glauben begründet, dass die Welt die Schöpfung Gottes ist. Achtet aber trotzdem andere Religionen. Die Ziele des EED’s sind armen und unterdrückten Menschen Hilfe zur Selbsthilfe zu geben. Die Teilhabe aller Menschen an Entscheidungsprozessen. Hinzu kommt die Durchsetzung politischer, bürgerlicher, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Menschenrechte. Die Ungerechtigkeiten zwischen Männer und Frauen zu beseitigen. Den Frieden und die Überwindung der Gewalt zu fördern. Die natürlichen Lebensgrundlagen zu erhalten. Außerdem in der eigenen Gesellschaft die globalen Zusammenhänge klar zu machen. 

Um diese Ziele zu erreichen ist der EED in verschiedene Gremien unterteilt. An der  Spitze des EED’s steht der Vorstand, welcher aus vier Vorstandsmitgliedern besteht.

Unter ihnen sind die verschiedenen Ressorts verteilt. Von denen es fünf gibt. Das erste Ressort ist der Vorsitzende des Vorstandes, das Zweite die Internationalen Programme, das Dritte die Fachkräfte und Stipendien, das Vierte die Entwicklungspolitik und die Programme im Inland und das Fünfte und letzte die Finanzen, das Personal und die Verwaltung. Wie bereits gesagt habe ich mein Praktikum im Stipendienreferat absolviert und werde deshalb nicht auf die anderen Ressorts näher eingehen da es einfach zu viele Informationen währen.
Allgemeines zum Stipendienreferat:
Die Aufgabe des Stipendienreferats ist die Vergabe von Stipendien an Menschen aus Entwicklungsländern. Dabei werden die Stipendiaten nicht nur, als Studierende gesehen sondern, als Menschen von denen man selber noch etwas lernen kann. Es gibt natürlich viel mehr Bewerber als Stipendien, denn die Mittel sind begrenzt. Es sind, aber immer so ungefähr 100 Stipendiaten in dem Programm. Bei diesem werden zwischen den frei eingereisten und den „normalen“ Stipendiaten unterschieden.

Frei eingereiste sind die Stipendiaten, die bereits in ein europäisches Land gezogen sind ohne ein Stipendium zu haben und die „normalen“ sind die, die noch in ihren Herkunftsländern leben. Außerdem sind die Bewerbungskriterien bei den  frei eingereisten und den „normalen“ Stipendiaten verschieden. Die „normalen“ Stipendiaten bewerben sich nicht selber, sondern werden von einer Organisation in der sie arbeiten vorgeschlagen. Diese begründen wieso sie gerade diesen Bewerber vorgeschlagen haben. Weiterhin müssen sie aufzeigen wieso ihre Organisation der Entwicklung ihres Landes dienlich ist und wieso die Fächerwahl des Bewerbers helfen kann das Land zu entwickeln. Das heißt die Fächer, die der Bewerber studieren will müssen etwas mit Entwicklungshilfe zu tun haben. Nun denkt man erst mal, dass das die Fächer die man wählen kann auf ein paar Wenige begrenzt, dem ist nicht so da der Bewerber nur schlüssig argumentieren muss wie das Studieren dieses Faches und das Einsetzen des erlangten Wissens der Entwicklung seines Landes förderlich sein könnte. Den darauf zielt das Stipendienreferat ab, nämlich dass die Menschen in Europa oder Übersee studieren, aber danach wieder in ihr Heimatland zurück zu kehren und dort ihr erlerntes Wissen anwenden. Dafür ist auch eine Personalplanung der Organisation wichtig der Bewerber muss die Versicherung einer festen Stelle haben und die Organisation muss auch fähig sein den dann ehemaligen Stipendiaten richtig einzusetzen. 

Doch es gibt auch noch andere Kriterien. Aufzuführen wären hier die akademischen Qualifikationen des Bewerbers und sein Engagement in der Kirche oder der sozialen Entwicklung des Heimatlandes. Hinzu kommt, dass das maximal Alter der Bewerber bei 40 liegt  und bei Promotionsstudiengängen sogar bei 35. Außerdem werden Frauen bei gleichen Qualifikationen bevorzugt.

Die Kriterien bei frei eingereisten Stipendiaten sind eigentlich gleich, aber mit einem wesentlichen Unterschied, dass die frei eingereisten Stipendiaten keine Organisation besitzen d.h. es muss von vornherein festgestellt werden, dass der Stipendiat nach seinem Studium auch in sein Land zurückkehrt. Was natürlich eine schwierig zu treffende Entscheidung ist. Aber auch die frei eingereisten Stipendiaten schlagen sich nicht selber vor sondern werden von ESG (Evangelischen StudentInnengemeinde) vorgeschlagen, welche an fast jeder Universität zu finden sind und diese Studenten dann vorschlagen, wenn sie durch ihr besonders Engagement auffallen.

Wenn der Stipendiat all diese Kriterien erfüllt und noch genug Geld für sein Studium übrig ist bekommt er ein Stipendium.

Doch mit der Finanzierung des Studiums endet die Aufgabe des Stidendienreferats nicht. Die Stipendiaten werden auch noch seelisch, während des Studiums begleitet. Falls zum Beispiel Heimweh auftritt. Außerdem werden die Stipendiaten auch zu interessanten Veranstaltungen eingeladen die zum Teil vom EED selber organisiert sind oder von anderen Veranstaltern. Als Beispiel wäre die jedes Jahr stattfindende Versammlung aller Stipendiaten und ihrer Familien. Bei dieser Veranstaltung wird auch ein Stipendienrat gewählt, also eine Vertretung für die Stipendiaten, welche dem Stipendienreferat bei der Organisation von Versammlungen hilft, sowie eine Stimme für die Stipendiaten ist. 

Die Frage des Erfolges dieser Stipendien ist sehr schwer zu klären. Also welche Entwicklungshilfe diese Stipendiaten wirklich für ihr Land sind, nach ihrer Rückkehr. Über diese Frage und ob oder wie man mit den Stipendiaten in Kontakt bleiben soll wurde zurzeit meines Praktikums diskutiert. Dazu werde ich später in meinem Bericht kommen.
Organisationsaufbau:

Das Stipendienreferat besteht aus sieben Mitarbeitern. Die Referatsleitung liegt bei Herrn Dr. Rudolf Ficker. Für das Studium in Deutschland ist Frau Susanne Werner sowie für das europäische Ausland und in Übersee Herr Konrad Itondo zuständig. Für das Studienbegleitprogramm ist Frau Andrea Mögle zuständig. Die Sachbearbeitung der Finanzen liegt bei Frau Anna Heinz sowie die Sachbearbeitung für die Stipendien bei Frau Beate Schreiber. Das Sekretariat besteht aus Frau Janina Lotz und Frau Ute Ortwein-Tognino.

Berufe und Qualifikationsebenen:

Die Berufe lassen sich eigentlich nicht in normale Schemata einteilen. Deshalb kann man eigentlich sagen, dass man nicht ein gewisses Studium bzw. eine gewisse Ausbildung gemacht haben muss um bei EED und speziell beim Stipendienreferat arbeiten zu können, was natürlich nicht heißt, dass gewisse Studien bevorzugt werden. Trotzdem lässt sich sagen, dass für die meisten Berufe ein Studium vonnöten ist. Leider bin ich mir nicht genau sicher ob man auch mit z.B. einem Realschulabschluss beim Stipendienreferat abreiten kann, aber ich denke dieser ist mindestens von Nöten, wenn nicht sogar eine Fachhochschulreife. 
               Beschreibung des Arbeitsfeldes:
Nun komm ich zu meinen Aufgaben und Erfahrungen, während meines Praktikums beim Stipendienreferat. Ich werde nicht jeden Tag einzeln beschreiben sondern einen Überblick über meine Aufgaben und Erfahrungen halten, weil ich eine einzelne Beschreibung jedes Tages und aller erhaltener Erfahrungen für zu viel und für den Leser zu anstrengend halte.

Zuerst lässt sich dazu sagen, dass die Mitarbeiter des Stipendienreferates sich große Mühe gegeben haben mir einen möglichst großen Überblick über das Stipendienreferat zu geben, aber auch über den EED selber.

Außerdem wurde ich sofort in das Gesamtgefüge eingeordnet, indem man speziell für mich einen Praktikumsplan erstellte der mir meine Aufgaben und den zugeordneten Mitarbeiter zeigte (s. Anhang). Dadurch wurde sicher gestellt, dass ich etwas zu tun hatte und mich nicht langweilte und das ich mit jedem Mitarbeiter zumindest einmal zusammengearbeitet hatte und einen Einblick in seine Arbeit erhielt.

Meine Arbeitszeiten waren gleich wie die aller Mitarbeiter also von Montags bis Freitags jeden Tag acht Stunden, obwohl ich selbst entscheiden konnte wann ich morgens zur Arbeit erschien.

Neben sehr interessanten und informativen Vorträgen über die verschiedenen Arbeitsbereiche der Mitarbeiter und andere Themen hatte ich natürlich auch selbst Aufgaben zu erledigen. Hierbei wurde ein guter Konsens zwischen stupiden und interessanten Arbeiten gefunden. Dazu gehörten arbeiten im Archiv und mit der Datenbank des EED’s, aber auch sehr interessante Arbeiten wie z.B. das selbstständige lesen und bewerten von Anträgen, oder das Lesen von Akten von bereits bewilligten Stipendiaten. Die Aufgaben waren zum Teil sehr verantwortungsvoll wie z.B. die Arbeit mit der Datenbank. Wobei sich die Arbeitsform natürlich vor allem auf Büroarbeit erstreckte, aber dass war mir im vorhinein schon klar gewesen. Die Atmosphäre war sehr locker und freundlich und sorgte dafür, dass ich mich schnell einleben konnte.

Besonders hervorheben möchte ich noch vier andere Dinge. Zum ersten wurde mir die Möglichkeit gegeben auch eine andere Abteilung des EED’s nämlich das Fachkräftereferat zu besichtigen und mit den Mitarbeitern dort zusammenzuarbeiten.

 Als zweites die Teilnahme an der Jahresplanung des Referats Afrika 1 für 2009 auch, wenn ich dort natürlich nicht alles verstehen und nachvollziehen konnte wie z.B. die Finanzierung, die natürlich sehr wichtig ist das es sich um gespendete Mittel handelt, erhielt ich trotzdem einen Einblick in die Vorstellung seiner Arbeit und erfuhr interessante Informationen über Nordafrika die man z.B. nicht in den Nachrichten hört.
Das dritte war die Teilnahme an einer Referatsrunde, über speziell die Frage der Überprüfung was die Stipendiaten für ihr Land nach ihrer Rückkehr leisten. Was natürlich weitere Arbeit für die sowieso schon überarbeiteten Mitarbeiter wäre. 
Trotzdem hat mich die Frage des Erfolgs des Programms doch sehr interessiert, auch wenn leider noch keine Antwort gefunden werden konnte.
Und viertens und letztens die Teilnahme an einer Betriebssitzung über die bevorstehende Fusionierung vom EED und Brot für die Welt und einem anderen diakonischen Werk und der damit verbundene Umzug nach Berlin. Denn es wird damit gerechnet, dass nur etwa 40% bis 50% der Belegschaft mit nach Berlin zieht. Was eine sehr kleine Zahl gibt. Diese Betriebssitzung hat mir gezeigt wie unsicher die Arbeitsplatzgarantie später im Berufsleben sein kann.

Schlussreflexion:

Rückblickend lässt sich sagen, dass sich meine Erwartungen voll erfüllt haben ich habe einen sehr guten Einblick in das Stipendienreferat, den EED und in Entwicklungshilfe erhalten. Dies habe ich vor allem dem sehr organisierten Mitarbeitern zu verdanken, die versuchten und geschafft haben mir einen guten Einblick in das Stipendienreferat und den EED zu geben. Ich habe viele Sachen gelernt und kann mir nun vorstellen wie die Arbeit in einem Büro abläuft.                                                                Deshalb kann ich wirklich anderen Schülern raten auch ein Praktikum beim EED zu machen, da die Mitarbeiter dort sich wirklich Mühe geben einem einen guten Einblick, soweit dies in einer Zeit von zwei Wochen möglich ist, zu geben. Leider hat das Praktikum keine Konsequenzen für meine Berufswahl, da ich mich bereits für ein anderes Berufsfeld entschieden habe. Trotzdem kann ich sagen, dass ich viele Erfahrungen über das Berufsleben, während meines Praktikums gesammelt habe.
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